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Otto Ofiertag: Siebe. — igeEmut^ linger: &a§ 2Rärd)en Don ber 91ofe. 93

Ijeimli^en ©ifd unb — fälief. gtiebli# pim

gen ipt bie Beiben Sö^fe born herüber, frtebltcE)

gingen ipte SCtemgüge.

Hub jept toar eë ber Sater felber, ber

„Sfd)t! " madjtef nadbem er bie Stutter mit
einem langen SBIidE angefeïjen patte. Unb auf

ben gepenfpipen ging er gu ber feft ©ingefcfjla»

fenen pin unb ftridj ipt leife i'tberë Btonbe ipaat

0, fo leife....
IXnb bann patte er fie gang fadjte auf ben

3trm genommen, über ben gaBtifpof getragen,

moBei er trop ber Saft fo aufregt ging, fo auf»

xecjft — unb Beputfam auf baë Sett gelegt.

Unb lutter bjat fie auëgegogen, bie Sieêl, fo

ftiU unb gart, unb gugebedt. Unb bie Sieêl,

unfre Sieêl, toar nic^t einmal aufgemalt babei.

Unb bjat auct) fi^er beffer jene Stadt gefc^Iafen

alê mir alle, benen bie träume mit gang fdted»

paften Sluêgângen über baê ©efi^t unb baê

,f3erg fuhren.
Unb am borgen, alê id uad) einem böfen

©taum boct) nod) einmal eingefdlafen toar, ïam

in meinen ®d)taf ein ©ingen: „3d toeifj nidft,

maê fod eë bebeuten ..unb i# porte baë git*
tern beê ©eibenpapietïammë. Unb eë crjdfien

mit alê bie füfjefte SMobie, bie id) jemalê porte,

©ang borfid)tig bjabe idj fo getan, alê toenn id)

nod) fdiliefe. ©ang oorfiditig tjabe id bie Singen»

bedel einen mingigen ©gattbreit aufgemadit.

®a ftaub bie Sieël bor meinem Seite, bie ftifdje
Sieêl in iptent ^embdjen mit iprem ©eibenpa»

gierlamm an ben Siggen unb — fprungbereit,

um gleidj gu flieïjen, menn id) gornig ermaßen

mürbe. 3d) aber fdilang plöplid meine beiben

Sinne um fie unb füfjte fie unb pexgte fie. gu
©ob etfdiroden pielt fie ftill —baë ïjatte fie tjalt
nid)t ermartet.

Unb bann ïam ber £anêl auê feinem Sett

petüBergepufdB unb bie ®üt ging auf, unb bie

Stutter unb ber Sater tarnen ftöplid unb la»

d)enb auf bie Sieêl gu

*) Stuê: „grolje Sug'enb". SluëgetoâPe ©e»

fcE)icE)teri bon g r i ij SOI il I I e r. 58erlag £>. 9t. ©auer»

tnnber u. Eo. m Slarau. spreië gr. 3.60.
SBalter. ©teiner bon ©eugad) Bet 28mtertt)ur pat

auë einem ©upenb SBütfier, bie ber Baprifcïie unb in ber

©cbweig moîiIBetannte ©dEiriftfteEer berauëgegeben 21

gunt Seil fröpd^e, gum Seil nadjbenïltdfe ggugenbge»
fc£)itï)ten gufammengefteEt, bie überaEl bei Silt utib

gung mit ©enufj trab ©ewinn gelefen werben. Sie
oben abgebrutfte ©ïigge ift eine Wehmütige, fcpeßM)
bod) befreienbe Äoftprobe.

Heiligtum unb jôimmelsrup.

Unb ein feiig Selbfloergeffen :

©u bift id) unb icb bin ©u.

ßtebe.

Sieb' ift - in ber Heimat toopnen, Sieb' ift Senium unermeffen,

Sieb' ifl — gang geborgen fein.

Sieb' ift ©lang aus füllen fronen,
Sieb' ifl Sidt unb Simmelsfdeirt.

Sieb' ifl Sidt aus taufenb bergen,

©orgenglang aus ©unkelpeit.

Sieb' ifi Sidt aus ©olles Sergen,

Sieb' ift ©oll unb ©roigkeif.
Otto Oftertag.

$as 9Bärd)en oon ber fRofe.
Sluë bem „Märdjenbudj für meinen jungen"

bon ^eEmutlj linger.

©ë mar einmal ein Sanb, baë piefj SÜtgenb*

mo. inmitten biefeê Sanbeë auf einem Brei»

ten ipügel lag baë ©dlofg Siimmetmepx, in bem

bot 3aprpunberten ein alter, meifet ^önig mit
feiner ffmau unb feiner munbetfcpönen ©odtoi
toopnte. ®iefe Xo^ter mar fo fdou, ba§ bie

bringen auë ben fernften Säubern unb über bie

iïfteete. ïamen, um fie gu feljen unb um fie gu

merbeu. SIBer bie junge 5ßringeffin moûte ïei»

neu erpören. Stlë 3al)i uad 3aï)t berftrid)

unb ein spring uad bem anbetn ïam unb mie»

ber bon bannen gog, mürbe ber meife tönig
feijt traurig unb fgtad: »3Jtein ffiinb, meëBalb

mittft bu feinen freier erhören?"
©a antmortete bie ißtingefftn: „Sieber Sa»

ter, bet rid)tige ift nod) nidt geïommen. Safj

mid nod biefeu ©ommet marten, bann luiïï id
ben erften ueïjmen, ber um mid anpeilt."

®a lädelte ber alte ®imig miebex unb ftrei»

dette ipr Blonbeë $aar.

Otto Ostertag: Liebe. — Hellmuth Unger: Das Märchen von der Rose. Sä

heimlichen Tisch und — schlief. Friedlich hin-

gen ihr die beiden Zöpfe vorn herüber, friedlich

gingen ihre Atemzüge.
Und jetzt war es der Vater selber, der

„Bscht!" machte, nachdem er die Mutter mit
einein langen Blick angesehen hatte. Und auf

den Zehenspitzen ging er zu der fest Eingeschla-

fenen hin und strich ihr leise übers blonde Haar

o, so leise....
Und dann hatte er sie ganz sachte auf den

Arm genommen, über den Fabrikhof getragen,

wobei er trotz der Last so aufrecht ging, so auf-

^cksi — und behutsam auf das Bett gelegt.

Und Mutter hat sie ausgezogen, die Liest, so

still und zart, und zugedeckt. Und die Liesl,

unsre Liesl, war nicht einmal aufgewacht dabei.

Und hat auch sicher besser jene Nacht geschlafen

als wir alle, denen die Träume mit ganz schreck-

haften Ausgängen liber das Geficht und das

Herz fuhren.
Und am Morgen, als ich nach einem bösen

Traum doch noch einmal eingeschlafen war, kam

in meinen Schlaf ein Singen: „Ich weiß nicht,

was soll es bedeuten ...," und ich hörte das Zit-
tern des Seidenpapierkamms. Und es erschien

mir als die süßeste Melodie, die ich jemals hörte.

Ganz vorsichtig habe ich so getan, als wenn ich

noch schliefe. Ganz vorsichtig habe ich die Augen-
decke! einen winzigen Spaltbreit aufgemacht.

Da stand die Liesl vor meinem Bette, die frische

Liesl in ihrem Hemdchen mit ihrem Seidenpa-

Pierkamm an den Lippen und — sprungbereit,

um gleich zu fliehen, wenn ich zornig erwachen

würde. Ich aber schlang plötzlich meine beiden

Arme um sie und küßte sie und herzte sie. Zu
Tod erschrocken hielt sie still —das hatte sie halt
nicht erwartet.

Und dann kam der Hansl aus seinem Bett

herübergehuscht, und die Tür ging auf, und die

Mutter und der Vater kamen fröhlich und la-

chend auf die Liesl zu

Aus: „Frohe Jugend". Ausgewählte Ge-

schichten von Fritz Mülle r. Verlag H. R. Sauer-
lander u. Co. in Aarau. Preis Fr. L.öt).

Walter Steiner von Seuzach bei Wmterthur hat
aus einem Dutzend Bücher, die der bayrische und in der

Schweiz wohlbekannte Schriftsteller herausgegeben 21

zum Teil fröhliche, zum Teil nachdenkliche Jugendge-
schichten zusammengestellt, die liberalst bei Alt und

Jung mit Genutz und Gewinn gelesen werden. Die
oben abgedruckte Skizze ist eine wehmutige, schlietzlm,

doch befreiende Kostprobe.

Heiligtum und Himmelsmh.
Und ein selig Selbstvergessen:

Du bist ich und ich bin Du.

Liebe.

Lieb' ist - in der Heimat wohnen. Lieb' ist Reichtum unermessen.

Lieb' ist — ganz geborgen sein.

Lieb' ist Glanz aus stillen Kronen,

Lieb' ist Licht und Himmelsschein.

Lieb' ist Licht aus tausend Kerzen,

Mvrgenglanz aus Dunkelheit.

Lieb' ist Licht aus Gottes Herzen,

Lieb' ist Gott und Ewigkeit.
Otto Ostcrtag.

Das Märchen von der Rose.
Aus dem „Märchenbuch für meinen Jungen"

von Hellmuth Unger.

Es war einmal ein Land, das hieß Nirgend-

wo. Inmitten dieses Landes auf einem brei-

ten Hügel lag das »Schloß Nimmermehr, in dem

vor Jahrhunderten ein alter, weiser König mit

seiner Frau und seiner wunderschönen Tochter

wohnte. Diese Tochter war so schön, daß die

Prinzen aus den fernsten Ländern und über die

Meere kamen, um sie zu sehen und um sie zu

werben. Aber die junge Prinzessin wollte kei-

neu erhören. Als Jahr nach Jahr verstrich

und ein Prinz nach dein andern kam und wie-

der von dannen zog, wurde der weise König

sehr traurig und sprach: „Mein Kind, weshalb

willst du keinen Freier erhören?"
Da antwortete die Prinzessin: „Lieber Va-

ter, der richtige ist noch nicht gekommen. Laß

mich noch diesen Sommer warten, dann will ich

den ersten nehmen, der um mich anhält."
Da lächelte der alte König wieder und ftrei-

chelte ihr blondes Haar.



I

êeKmutïj linger : $)a§ SWardjen bon ber SHofe.

Sllê ber Sommer farn, ging bie fdjöne 5ßrin=
geffin an jebeut Storgen burdj ben ©arten, öff=
nete eine Pforte in ber tjofjen Steinmauer, bie
um baê ©djlofg mar, unb lief in ben äöalb, $m

$oIgfcfjnitt bon 8ba gtöpdfj, ©djaffïjaufen.

SBatöe toar ein Quell, ber luftig au§ beut SKoofe
prborfpang unb fein flareê, pmmelBIaueê
SBaffer in einem 2öeitjer fammelte. ipier faf)
bie junge ißringeffin aft unb fpiegelte fic^, fang
unb toartete. SIBer eê fanb fie feiner per.
toeiter ber Sommer inê Sanb gog, um fo trau»
riger tourbe bie ^ringeffin unb toeinte oft.

2IIê ber ißaufetoinb in ben Sergen ertoadjte
unb buret) bie SBälber Braufte, liejj ber alte,
toeife tönig burdj Säten funbmacpn, bajj feine
©ocljter beut erften gepren fällte, ber um fie an»

pelte. Unb biefer freier
fällte fein lieber ©op unb
nadj if)m tönig toerben.

®ie tunbe brang audj
gu einem alten QauBerer,
Der mitten im toilben 2BaI=
De toopte, too er am bun»
felften unb bicfjteften toar.
®a rief er einen SBolf pr=
Bei, mit fünfelnben Singen
nnb langer, roter Qunge
unb ritt im pti nadj beut
frönen ©djloffe unb er»
festen bor beut tönige.

,,©iB mir beine ©oepr
gur grau, jagte ber Qau»
Berer, benn bu pft ja ber»
fpodjen, fie bent erften
freier gu geBen, ber um fie
anplt." ©a fürchtete fid)
ber alte tönig fep, berat
er ptte nur an einen
Sringen gebaut. @r rnadjte
ein gornigeS ©efid)t unb
rief pnbert ©iener prbei,
Die ip fdjüpn füllten.

©er alte QauBerer, ^jäpdj toie eine träte toar,
ergrimmte fep- unb ber»
gauBerte ba§ gange ©djlofj.
©en tönig unb fein ©e=
inbe bertoanbelte er in ret»
jenbe ©iere unb trieB fie
it ben Sarï IjinauS. ®ie
Königin bertoanbelte er in
:ine Sirfe unb bie junge,
c£)öne Sringeffin in eine

oeip Slume, bie e§ nodj
tie gegeben ïjatte. ©a fie

iï)m nidjt gehören tooiïte,

_
fotlte and) fein auberer ipe

©cpnpit Befipn. ©epalB liefj er fie an einer
ppn fdpanfenben Sute erBIüpn unb gaB bem
Stamme ©ornen, bie jeben töteten, ber fjdj ba=

ran herleite, linb fdjlieprîj tat er einen
©pud), bajj fein Sienfd) jernalê bie ©arten»
matter iiBerfteigen fönne. Itnb banad) ber=
fdjtoanb er toieber im Sßalbe unb grübelte in

Hellmuth Unger: Das Märchen von der Rose.

Als der Sommer kam, ging die schöne Prin-
zessin an jedem Morgen durch den Garten, öff-
nete eine Pforte in der hohen Steinmauer, die
um das Schloß war, und lief in den Wald. Im

Holzschnitt von Ida Fröhlich, Schaffhausen.

Walde war ein Quell, der lustig aus dem Moose
hervorsprang und sein klares, himmelblaues
Wasser in einem Weiher sammelte. Hier saß
die junge Prinzessin oft und spiegelte sich, sang
und wartete. Aber es sand sie keiner hier. Je
weiter der Sommer ins Land zog, um so trau-
riger wurde die Prinzessin und weinte oft.

Als der Zausewind in den Bergen erwachte
und durch die Wälder brauste, ließ der alte,
weise König durch Boten kundmachen, daß seine
Tochter dem ersten gehören sollte, der um sie an-

hielte. Und dieser Freier
sollte sein lieber Sohn und
nach ihm König werden.

Die Kunde drang auch

zu einem alten Zauberer,
oer mitten im wilden Wal-
de wohnte, wo er am dun-
keiften und dichtesten war.
Da rief er einen Wolf her-
bei/mit funkelnden Augen
und langer, roter Zunge
und ritt im Hui nach dem
schönen Schlosse und er-
schien vor dem Könige.

„Gib mir deine Tochter
zur Frau, sagte der Zau-
berer, denn du hast ja ver-
sprachen, sie dem. ersten
Freier zu geben, der um sie

anhält." Da fürchtete sich
der alte König sehr, denn
er hatte nur an eineil
Prinzen gedacht. Er machte
ein zorniges Gesicht und
rief hundert Diener herbei,
die ihn schützen sollten.

Der alte Zauberer, der
süßlich wie eine Kröte war,
ergrimmte sehr und ver-
zauberte das ganze Schloß.
Den König und sein Ge-
inde verwandelte er in rei-
sende Tiere und trieb sie

'n den Park hinaus. Die
Königin verwandelte er in
üne Birke und die junge,
chöne Prinzessin in eine
oeiße Blume, die es noch
ne gegeben hatte. Da sie

ihm nicht gehören wollte,
sollte auch kein anderer ihre

>schönheit besitzen. Deshalb ließ er sie an einer
hohen schwankenden Rute erblühen und gab dem
Stamme Dornen, die jeden töteten, der sich da-
ran verletzte. Und schließlich tat er einen
Spruch, daß kein Mensch jemals die Garten-
mauer übersteigen könne. Und danach ver-
schwand er wieder im Walde und grübelte in



^eîtmutî) linger: Saë

feiner $oï)Ie über neue SoStjeiten. — Son
©tunbe an betfiel baS ©B^B Simmermetit
unb bie Seute, bie in feiner Sälje motzten,
ntieben eS, auS gurBt bor beut Qaubetet.
Sitte fieBgig 8a'f)te in bex testen ©ommernaBt
aber mürbe ber QaubetjjmuB ungültig unb bie

fdföne junge Sßringeffin, bie niemals alterte,

burfte für einige ©tunben ibjre maljte ©eftalt
mieber annehmen, um mit bem erften $aljnen=
fc£)tei im fernen Sotfe mieber gut Slume gu

Inetben, bie ber ^erbftminb gerblätterte.

SIS mieber einmal getabe fiebgig gaïjte ber=

gangen maten, gog ein Stonberbutfd) bie ©trafje
entlang unb berirxte ficf), als eS Sbenb mürbe.

Hut beit Stog miebergufinben, Heiterte er auf
einen tjotjen Saum, ber bidjt an ber ißarfmauer
ftanb, unb tjiett SIuSfBau. Sa fat) er baS Iieb=

tiefte Stäbdjen im Dergauberten ©arten man=

beln unb itjnt guläc^eln. StBer als er DerjuBte,
in ben ©arten eingubringen, minïte fie it)m er=

fBtoden unb DerfBtoanb. ©eitbem mürbe er

baS Silb itjrer ©djöntjeit niBt mefjt loS unb

fantt bariiber nadj, mie er fie mieberfetjen tonn»
te. ©t geriet in ben Stoib unb tarn an ben

Quell unb ben Stoiljet. SIS er in baS t)immet=
blaue Stoffet blidte, fat) er gum gtoeiten Stole
itgr Silb. Sa büdte er fid) nieber, um fie gu

greifen unb berührte mit ber ©tirne ben Stof=

fetjfüegel. Stuf einmal Derftanb er, maS ber

Quell murmelte.

Set Quell fagte: „£ilf itjr, menu bu fie

liebft! ipilf itjr, menu bu fie liebft!"
„Sie tann id) itjr Ijelfen?" fragte ber ©efell.

„Sefitgen barfft bu fie niemals, fagte ber

Quell, aber bu tannft fie befreien."

„Sie tann idj baS?" fragte ber ©efell mei=

ter.

„Senn bu bereit bift, für fie ben Qaubet
toeiter gu tragen,"

„Sie lange rnuB id) üjn tragen?"

„©ieben Stol fieben Stol fiebengig Ssaljt»

tjunberte lang."
Sa erfd)raï ber Sutjdje. Sod) er überlegte

nidit lange unb fragte mutig meiter: „SaS
nntt) ic§ tun?"

„SB baS tperg einer Silbtaube. Sann toirft
bu ein Sögel merben. glieg über bie Stauer
gu % unb befreie fie, benn ein SOtonfd) mirb
baS niemals tonnen."

Sa lädjelte ber ©efell. Unb eS tarn glojjIiB

HftärcEjen bon ber Ötofe. 95

eine meifje Silbtaube, bie ein £>abiBt Derfolgte,
unb flog iljm in ben ©BoB- Sa nat)m er itjr
£etg unb aB eS. Unb beim legten Siffen mürbe

er felbft ein gtofjet Sögel mit bunten gebem
unb meiten glügeln, bor bem ber böfe ^abidjt
ftücbjten muBte. Ser Sögel aber ftieg auf, fanb
Die Stauer unb ben ©arten unb entbedte bie

tieine Slitme, beten leigte Slätter ber Sinb Ia=

djenb gergaufte. Sa brad) er mit fdjatfem
©dmabel ben Sïelcï), tiB fid) an ben Sornen, unb

ein roter SlutStrogfen fiel in ben SMdj t)inein.

Siit ber Slume flog er gurücf, eïje ber böfe

gaubetet eS erfutjr, unb tarn in ben Stoib. SIS

er brei Steilen geflogen mar, tarn ber gaubetet
Binter it)m ï)er. KeB er bie Slume gmifdien

Sornen faden unb flieg gu ben Stoßen tünauf,
bis itjn baS Sluge feineS SerfoIgerS nid)t met)t

Sie Steine Slume aber blieb bei ben SilD=

bornen moljlgebotgen. Stitleibige Slätter Don

ben Stoibbäumen bedten fie gu, Derftedten fie

Dor beut Sauberer unb Ijüüten fie toarm ein.

„SaS tjabt itjr Da? SaS tgaBt itjr Da?"

fragte ber neugierige Sgel. „$ilf unS lieber!"
jagten bie Stilbbornen. Unb ber neugierige

ggel grub fie nod) tiefer ein.
SUS eS mieber gtüijlmg mürbe, mar ber SIu=

menfelB in ber marmen ©tbe aufgedrungen
unb Butte itjr feinen ©amen anDertraut. Unb

gmifdien StooS unb meiten Slättern ftieg eine

junggrüne Sitte emfiot unb entfaltete garte

Slätter.
„SaS ift baS?" fragte baS braune 9Wj unb

mollte bie Slätter freffeit.
„©(Ber bid) fort!" jagten bie Sornen unb

ftadjen.
Unb eS ging greube öurdj ben Salb. Übet*

all ergätjlten eS jidj bie Säume unb ©träudjer,
baB gmifdien ben Silbbornen eine Sunbet=
blunte crblütje, unb baS SSil-b tarn beS abenbS

Dorbei, menn eS gum Saffet modle, unb blieb

fteljen. Unb bie Sögel auf ben gmeigen jubel=

ten immer lauter, je Ijöljer bie Sute lmtdjS unb

je nieljr ®noff>en fidj baratt fdjauïelten. Unb

eineS SiorgenS, alS bie ©ottne ben Sau getrum
ten Batte, öffnete fiB bie erfte Slüte. ©ie mar

jdjmal unb fein unb itjre garten Slätter maten

burdjfidjtig mie gefärbtes ©laS. Son bem Slute
beS Sögels aber maten fie fmrfutrrot. Unb alS

eS ©ommer mürbe, brauchten bie Slüten bie

Silbbornen nidjt mel)r, fie tonnten fiB felbft

Hellmuth linger: Das

seiner Höhle über neue Bosheiten. — Von
Stunde an verfiel das Schloß Nimmermehr
und die Leute, die in seiner Nähe wohnten,
mieden es, aus Furcht vor dem Zauberer.
Alle siebzig Jahre in der letzten Sommernacht
aber wurde der Zauberspruch ungültig und die

schöne junge Prinzessin, die niemals alterte,

durfte für einige Stunden ihre wahre Gestalt
wieder annehmen, um mit dem ersten Hahnen-
schrei im fernen Dorfe wieder zur Blume zu

werden, die der Herbstwind zerblätterte.

Als wieder einmal gerade siebzig Jahre ver-

gangen waren, zog ein Wanderbursch die Straße
entlang und verirrte sich, als es Abend wurde.

Um den Weg wiederzufinden, kletterte er auf
einen hohen Baum, der dicht an der Parkmauer
stand, und hielt Ausschau. Da sah er das lieb-

lichfte Mädchen im verzauberten Garten wan-
dein und ihm zulächeln. Aber als er versuchte,

in den Garten einzudringen, winkte sie ihm er-

schrocken und verschwand. Seitdem wurde er

das Bild ihrer Schönheit nicht mehr los und

sann darüber nach, wie er sie wiedersehen könn-
te. Er geriet in den Wald und kam an den

Quell und den Weiher. Als er in das Himmel-
blaue Wasser blickte, sah er zum zweiten Male
ihr Bild. Da bückte er sich nieder, um sie zu

greifen und berührte mit der Stirne den Was-

serspiegel. Auf einmal verstand er, was der

Quell murmelte.

Der Quell sagte: „Hilf ihr, wenn du sie

liebst! Hilf ihr, wenn du sie liebst!"

„Wie kann ich ihr helfen?" fragte der Gesell.

„Besitzen darfst du sie niemals, sagte der

Quell, aber du kannst sie befreien."

„Wie kann ich das?" fragte der Gesell wei-
ter.

„Wenn du bereit bist, für sie den Zauber
weiter zu tragen."

„Wie lange muß ich ihn tragen?"

„Sieben Mal sieben Mal siebenzig Jahr-
Hunderte lang."

Da erschrak der Bursche. Doch er überlegte

nicht lange und fragte mutig weiter: „Was
muß ich tun?"

„Iß das Herz einer Wildtaube. Dann wirst
du ein Vogel werden. Flieg über die Mauer
zu ihr und befreie sie, denn ein Mensch wird
das niemals können."

Da lächelte der Gesell. Und es kam plötzlich
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eine weiße Wildtaube, die ein Habicht verfolgte,
und flog ihm in den Schoß. Da nahm er ihr
Herz und aß es. Und beim letzten Bissen wurde

er selbst ein großer Vogel mit bunten Federn
und weiten Flügeln, vor dem der böse Habicht

flüchten mußte. Der Vogel aber stieg auf, fand
die Mauer und den Garten und entdeckte die

kleine Blume, deren letzte Blätter der Wind la-
chend zerzauste. Da brach er mit scharfem

Schnabel den Kelch, riß sich an den Dornen, und

ein roter Blutstropfen fiel in den Kelch hinein.

Mit der Blume flog er zurück, ehe der böse

Zauberer es erfuhr, und kam in den Wald. Als
er drei Meilen geflogen war, kam der Zauberer

hinter ihm her. Da ließ er die Blume zwischen

Dornen fallen und stieg zu den Wolken hinauf,
bis ihn das Auge seines Verfolgers nicht mehr

sah.

Die kleine Blume aber blieb bei den Wild-
dornen wohlgeborgen. Mitleidige Blätter von
den Waldbäumen deckten sie zu, versteckten sie

vor dem Zauberer und hüllten sie warm ein.

„Was habt ihr da? Was habt ihr da?"

fragte der neugierige Igel. „Hilf uns lieber!"

sagten die Wilddornen. Und der neugierige

Igel grub sie noch tiefer ein.

Als es wieder Frühling wurde, war der Blu-
menkelch in der warmen Erde aufgesprungen
und hatte ihr seinen Samen anvertraut. Und

zwischen Moos und welken Blättern stieg eine

junggrüne Rute empor und entfaltete zarte

Blätter.
„Was ist das?" fragte das braune Reh und

wollte die Blätter fressen.

„Scher dich fort!" sagten die Dornen und

stachen.
Und es ging Freude durch den Wald. Über-

all erzählten es sich die Bäume und Sträucher,

daß zwischen den Wilddornen eine Wunder-
blume erblühe, und das Wild kam des abends

vorbei, wenn es zum Wasser wollte, und blieb

stehen. Und die Vögel auf den Zweigen jubel-
ten immer lauter, je höher die Rute wuchs und

je mehr Knospen sich daran schaukelten. Und

eines Morgens, als die Sonne den Tau getrun-
ken hatte, öffnete sich die erste Blüte. Sie war
schmal und fein und ihre zarten Blätter waren

durchsichtig wie gefärbtes Glas. Von dem Blute
des Vogels aber waren sie purpurrot. Und als

es Sommer wurde, brauchten die Blüten die

Wilddornen nicht mehr, sie konnten sich selbst
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fdjühen. Unb immer meiter Breiteten fie fic^ au§.
®ie SBinbe trugen ihren ©amen bon bannen,
überall tjin, mo HJtenfdjen tooljnten. Hub bie

freuten fief) mit ben Säumen unb ben Bieren

unb liebten fie fet)r, benn ïeinc anbere Hunte
mar fo fcfjön mie fie.

©o ïarn bie 9tofe au§ bem bezauberten
©arten in bie SBelt.

oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooocx)ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooocxx>oooooooooooooooooooooooo

I f8iid)erfd)au. 1 |
8§ SIEe eingetjenben SBüdier toerben angezeigt unb g§ §8
88 toichiigere befptocfjen; (Befptedgunggepemplate tonnen 8§ 88

§§ mix bagegen nid)± metjr abgeben. Is °8
ööoooooooooooooooocxioooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooodo

Steuer St-111 et g. $m Berlage bon ©. SBölfterli,
23rteffac£| £>aupipoft, QûricE) 1, erfd^ien box turgem eine
Keine S3rofcijüre, bie 7 frifd) gefdjriebene Stuffaige bon
© r i a Seonljarb enthält. Siebe in bex Sat,
SBenn ^x nicht toerbet tuie bie Äinber, §eiier!eit bex
grau, Çauêmuttexê Sag, ©rfinbungggabe bex grau,
.geh fudje mein urfprün-glidE)eê ©elbft, Sum „guten
Sag" lauten bie Stjemaia. SIEe getjen fie barauf au§,
bie grau auf ben 2B-eg gu ioeifen, auf melcEiem fie it)re
gnbibibualität gu bertiefeu, git bereichern unb gu enn
mideln bermag, um iual)re Sebenëfreube unb bamit
Sebengfraft gu geminnen unb biefe in ben ©ienft fcf)ö=
ner SCufgaben in £au§ unb llmtoelt gu fteEen. ©in be=
Çergigenêtoeriec SBedruf an bie grauen unb fotcEie, bie
eg iuerben tooEen. SfSreig gr. 1.20.

331anc£)eflur. ©ine ©rgähtung bon © r n ft
3 a t) ri. (Stuttgart, Seuifdfe SBerlagSanftalt). — Sllê
bag SBerï eineg auf bex £>öfie beg Sebeng unb feineg
©chaffeng fteh-enben iKenfdjen gibt fid) biefe neue, bon
garteftem ©mpftnben bef-eelte Siebegbidjtung ©rnft
8-aIjng. SJoïï bex lädjelnben SKilbe beg SSexftelfenben,
entXfiiHt er mit gütiger unb borfidftiger §anb bie in=
nere SBanbtung beg reifen, faft fdjon altexnben S0tau=
neg, bem am Sleigepuntt feineg Safeing bie ïeufdje
unb xetne Siebe eineg jungen SBeibeg erblüht. Sri=
ftanê fdjmergenreic^e SJtutter ïjat biefex geioife anmut=
boHen 5&täbd§engeftatt, bie ©rnft Saïjng

'

fiebere Stunft
erfdiuf, ifixen Stamen geliehen. SBIandieflur, nad) alter
©agenüberlieferung bie SSerSrperung bex Siebe unb
llnfdjulb, ftef)t inmitten fie umbranbenber Seibenfd)af=
ten §oIb unb unberührt, ïnofpenhaft bextraumt, benn=
nod) beioujgt ihrer ©rfitdung entgegenblpenb. ®ieg
SSud) ift bag hohe Sieb bex innigften Eingabe gm-eier
dtenfe^en an ihr ©efühl. Unb mäfjxenb ade Sßoefie
bex Sîomanti! in biefem lidjterfüEten Siebegerlebnig
fdEpDingt, meibet bie abgeHärte SBeftbetra^tung beg
SMdjterg jeben lauten unb unïoaïjrljaftigen übetfdjioung.

Sag Stürgerbiaug im Satiton @xau
b ü n b e n. XII. iBanb. 1. Seil, ©übliche Salfdjaften.

©erauggegebeit Horn ©chtoeigerifchen Ingenieur» unb
Sfrd]ite!tenbexein. ißreig 36 gx. Sritd unb SSerlag:
Strt. ßnftitut Orelt gitfeli, 8itrid). $m. Stammen beg in
feiner umfaffenben Organifatiou eingigartigen ©am«
melioerteg „®ag Sürgerfjaug in bet ©djtoeig" erfdEjei«
nen nun bie Sänbe über ©xaubünben. ®er exfte
— bie fübliäjen Salfdjaften beljanbelnb: Ober» unb
Unterengabin, SKünftextal, SfIBulatal, OberfialBftein,
©c^amg unb Sî^einioalb, SStifop, ipufc|lab, Sergell —
fjat eben bie fßxeffe berlaffen; ber gioeite, bem Starben
beg Santong fid) toibmenb, ift in Searbeitung. $ebet
Seil ift ein felbftänbig abgefdjloffeneg SBext. StoeifeK
log toirb biefer je|t borliegenbe Sanb nicEit nur bon
gadjleuten, fonbern bon jebem greunb alter SauMtux
mit_ größtem ^ntereffe aufgenommen iuerben. Saum
ift ir-genbiDo bag Silb ber Sautoeife fo bielfältig ioie
bier, too jebe Salfdjaft i^re eigene SIrt betoafirte, loo
bie Strömungen berfcEiiebener Sulturgebiete aufeinan=
bertreffen, aber ein felbftbetoujgteg S3oIt bocE) gu Stffimi*
fation unb llmloertung bie Sraft befafe. ^n gang Be=

fonberem SKa^ finb Ijier bie Sauten ioertboïï, nid)t nur
afg gute Strdiitetturen, fonbern atg einbrudgboEe 2ïb=
btlbungen beg SSoIïgempfinbeng, ber MtureEen 58egie=
hungert unb beg ©eifteg ber Sanbfi^aft. Qu mandiett
noch berborgenen @d)önheiten beg iBünbnerlanbeg ift
biefe tßubtüation ein guter SBe-gtoeifer.

®et @rütli .#afenber für 1924. ißreig
g'r. t,—. SSertag ber @rütli=i8ud)r)anblung Sürid).
S3on erftaunlidjer Steic£)I)aItigïeit, aber aud) gebiegen
nach Snfiali, gorm unb Eugftattung, anregenb, beleh=
renb unb unierhaltenb Ser ©elefjrte ioie ber einfache
Stann aug bent S3oI!e, SJtann, grau unb ®inb müffert
baran ihre greub-e haben.

©ibgenöffifdjer Stationaltalenber
für bag ©chtoeigerbol! auf bag igahr 1924, 95. 3al)r=
gang. Sabenpreig gr. ©nthält aufeer einem reichen
®alenbarium eine Steifje gebiegener Stuffct^e, @rgählun=
gen, ©ebichie, Sebengbilber berbienter ©ibgenoffen, biete
unb gute $Euftrationen.

5tn unferc cerebri. Abonnenten
gelangen mir mit ber IjeraMfen Sitte, unfer
Unternehmen in ber SBeife gu unterftütgen, bafg

itnê jeber minbeftenê einen neuen 3Ibonnen=
ten gufübirt. SÏIêbann mexben mir inftanb ge=

fe|t, baêfelbe nidjt nur in ber biêïgerigen gorut
meitergufüb)ren, fonbern e§ beffer unb reifer

auêgubauen, fo bafg fidf ein jeber buret] feine
Sßerbung felber einen guten ©ienft leiftet. 211=

ten benjenigen, melctje Bereits im ermähnten
©inne für unê tätig baren, fei hiermit aufric^=
tig ©auf gefagt. ®ie fftebaftion.

iRfbaltion: Dr. »ügtlitt, 3iW$, 70. (SBeiträge nur an"biefe «breffel) "Ür' UnOeriangtTingefanbten ®eitrSgen mafbttä
3tildft)orto Beiarifflt to?rben. unb gyDebitiim Dow TOütftr, gBrebei & So-, gPorfBadiftrafie 19, B«ric6.

3"fertionüpreife fur sönjeigeit: Vi Seite gr. 160.-, i/a Seite gr. 80.-, i/i ©ette gr M.-, i/s ©eilt gr. 20, -, >/„ ©ette gr. 10.-
für ougïttiib. UrCpruima; V, 'Seite Sr. 80»—. '/, Seite ffr. loo,-, i/j Seitt «t. 50—, i/s ©eitf Rt. 26.-, »/u ©eite Rr. 12.60

WUeinigt Sfttjetgenonnopme : annonctn-tefpeMtionStiiijolf 3Koffe,3tri^, SBafet, Slotau, ®etn, Siel, S^ur, ®Iaru«, ©cpafffioufen, ©otetpurn, ©t. (Sonett

S6 Bücherschau.

schützen. Und immer weiter breiteten sie sich aus.
Die Winde trugen ihren Samen von bannen,
überall hin, wo Menschen wohnten. Und die

freuten sich mit den Bäumen und den Tieren

und liebten sie sehr, denn keine andere Blume
war so schön wie sie.

So kam die Rose aus dem verzauberten
Garten in die Welt.

«00OOO<X)0OO0OkX>0O0O<X>0OO000O0OO<>2O00O00000O00O00000OO<XXX>O000O0OOO0O<NOO0OO<XX?OO^

D Bücherschau. Z ß
M Alle eingehenden Bücher werden angezeigt und » 88
88 wichtigere besprochen; Besprechungsexemplare können 88 88

D wir dagegen nicht mehr abgeben. 88 88

Neuer Alltag. Im Verlage bon E. Bölsterli,
Brieffach Hauptpost, Zürich 1, erschien bor kurzem eine
kleine Broschüre, die 7 frisch geschriebene Aufsätze von
Erika Leon hard enthält. Liebe in der Tat,
Wenn Ihr nicht werdet wie die Kinder, Heiterkeit der
Frau, Hausmutters Tag, Erfindungsgabe der Frau,
Ich suche mein ursprüngliches Selbst, Zum „guten
Tag" lauten die Themata. Alle gehen sie darauf aus,
die Frau auf den Weg zu weisen, auf welchem sie ihre
Individualität zu vertiefen, zu bereichern und zu em-
wickeln vermag, um wahre Lebensfreude und damit
Lebenskraft zu gewinnen und diese in den Dienst schö-
ner Aufgaben in Haus und Umwelt zu stellen. Ein be-
herzigenswerter Weckruf an die Frauen und solche, die
es werden wollen. Preis Fr. 1.26.

Blancheflur. Eine Erzählung von Ernst
Zahn. (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt). — Als
das Werk eines auf der Höhe des Lebens und feines
Schaffens stehenden Menschen gibt sich diese neue, von
zartestem Empfinden beseelte Liebesdichtung Ernst
Zahns. Voll der lächelnden Milde des Verstehenden,
enthüllt er mit gütiger und vorsichtiger Hand die in-
nere Wandlung des reifen, fast schon alternden Man-
nes, dem am Neigepunkt seines Daseins die keusche
und reine Liebe eines jungen Weibes erblüht. Tri-
stans schmerzenreiche Mutter hat dieser geWitz anmut-
vollen Mädchengestalt, die Ernst Zahns sichere Kunst
erschuf, ihren Namen geliehen. Blancheflur, nach alter
Sagenüberlieferunz die Verkörperung der Liebe und
Unschuld, steht inmitten sie umbrandender Leidenschaf-
ten hold und unberührt, knospenhaft verträumt, denn-
noch bewußt ihrer Erfüllung entgegenblühend. Dies
Buch ist das hohe Lied der innigsten Hingabe zweier
Menschen an ihr Gefühl. Und während alle Poesie
der Romantik in diesem lichterfüllten Liebeserlebnis
schwingt, meidet die abgeklärte Weltbetrachtung des
Dichters jeden lauten und unwahrhaftigen Überschwung.

Das Bürgerhaus im Kanton Grau-
b ü n d e n. XII. Band. I.Teil. Südliche Talschaften.

Herausgegeben vom Schweizerischen Ingenieur- und
Architektenverein. Preis 36 Fr. Druck und Verlag:
Art. Institut Orell Fützli, Zürich. Im Rahmen des in
seiner umfassenden Organisation einzigartigen Sam-
melwerkes „Das Bürgerhaus in der Schweiz" erschei-
nen nun die Bände über Graubünden. Der erste
— die südlichen Talschaften behandelnd: Ober- und
Unterengadin, Münstertal, Albulatal, Oberhalbstein,
Schams und Rheinwald, Misox, Puschlav, Bergell —
hat eben die Presse verlassen; der zweite, dem Norden
des Kantons sich widmend, ist in Bearbeitung. Jeder
Teil ist ein selbständig abgeschlossenes Werk. Zweifel-
los wird dieser jetzt vorliegende Band nicht nur von
Fachleuten, sondern von jedem Freund alter Baukultur
mit grötztem Interesse aufgenommen werden. Kaum
ist irgendwo das Bild der Bauweise so vielfältig wie
hier, wo jede Talschast ihre eigene Art bewahrte, wo
die Strömungen verschiedener Kulturgebiete aufeinan-
dertreffen, aber ein selbstbewußtes Volk doch zu Assimi-
lation und Umwertung die Kraft besaß. In ganz be-
svnderem Matz sind hier die Bauten wertvoll, nicht nur
als gute Architekturen, sondern als eindrucksvolle Ab-
brldungen des Volksempfindens, der kulturellen Bezie-
hungen und des Geistes der Landschaft. Zu manche:!
noch verborgenen Schönheiten des Bündnerlandes ist
diese Publikation ein guter Wegweiser.

Der Grütli-Kalender für 1S24. Preis
Fr. I.—. Verlag der Grütli-Buchhandlung Zürich.
Von erstaunlicher Reichhaltigkeit, aber auch gediegen
nach Inhalt, Form und Ausstattung, anregend, beleh-
rend und unterhaltend Der Gelehrte wie der einfache
Mann aus dem Volke, Mann, Frau und Kind müssen
daran ihre Freude haben.

Eidgenössischer Nationalkalender
für das Schweizervolk auf das Jahr 1S24, Sö. Jahr-
gang. Ladenpreis Fr. 1.. Enthält außer einem reichen
Kalendarium eine Reihe gediegener Aufsätze, Erzühlun-
gen, Gedichte, Lebensbilder verdienter Eidgenossen, viele
und gute Illustrationen.

An unsere verehr!. Abonnenten
gelangen wir mit der herzlichen Bitte, unser
Unternehmen in der Weise zu unterstützen, daß
uns jeder mindestens einen neuen Wonnen-
ten zuführt. Alsdann werden wir instand ge-
setzt, dasselbe nicht nur in der bisherigen Form
weiterzuführen, sondern es besser und reicher

auszubauen, so daß sich ein jeder durch seine
Werbung selber einen guten Dienst leistet. AI-
len denjenigen, welche bereits im erwähnten
Sinne für uns tätig waren, sei hiermit aufrich-
tig Dank gesagt. Die Redaktion.
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